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Bestellungen
auf das „Tageblatt ", welches mit

Ausnahme Montags täglich erscheint ,
nehmen alle Kaiser ! . Postämter zum
Preis von Mk. 2,10 ohne Zustel-

lnngsgebühr , sowie die Expedition

zu M , 2,25 frei ins Haus gegen
Vorausbezahlung , an. Redaktion n. Expedition :

IMS

MW Roon - Straße 85.
MWcatisys- liche Kaiserliche, Kim

Auzeige«
nehmen auswärts alle Annoncen«
Bureaus , in Wilhelmshaven die
Expedition entgegen, und wird die

^ fünfgespalteneCorpuszeile oder derm
Raum für hiesige Znserentm mit
10 Pf., für Auswärtige mit 15 Pf.

berechnet .

ldm Neustadt -Gödens und Bant.

21 . Freitag, den 25. Januar 1884. X. Jahrgang.
Tagesüberftcht.

Berlin , 23 . Januar . Der „ Reichsanzeiger" meldet :
Bischof Brinkmann ist durch eine Cabinetsordre vom 21 . d . M.
begnadigt und die Wiederaufnahme der eingestellten Staats¬
leistungen für die Diöcese Münster von Neujahr 1884 ab
angeordnet.

Nach der dem Ordensfeste folgenden Tafel hielten der
Kaiser und der Kronprinz im Rittersaale unter den Herren
Cercle ab . Der Kaiser dehnte , wie die „ N . Pr . Ztg . " be¬
richtet , sein ^Cercle über das Maß ähnlicher Gelegenheit früherer
Jahre hinaus . Ein Beweis, wie wohl und frisch er sich
fühlte. Dafür sprach auch sein Aussehen. Zu Staatsbeamten
sprach er von Geschäften , von Vorlagen des Landtages, na¬
mentlich von der Steuervorlage und von der Nothwendigkeit ,
da, wo man nach unten entlastet, nach oben aufzulegen . An
eine Gruppe von hohen und niederen Civilstaatsbediensteten
und Offizieren herantretend bemerkte der Kaiser : Es ist so
leicht, Auszeichnungen zu gewähren und eine so große Freude,
das Verdienst zu belohnen , wenn man so gut bedient ist, wie
Ich es bin .

Statthalter v . Manteuffel verlängerte auf Einladung des
Fürsten Bismarck seinen Aufenthalt in Friedrichsruhe bis
morgen und kehrt dann Nachmittags 3 Uhr 40 Minuten hier¬
her zurück.

In Berlin tagt der Admiralitätsrath , der für seine täg¬
lich zweistündigen Sitzungen eine Zeitdauer von fünf bis zehn
Tagen proponirt hat. Gegenstand der Berathungen ist nicht
ein neuer Flottengründungsplan , sondern nur eine theilweise
Vergrößerung des bisherigen. Der Ansicht der „ Voss . Ztg . " ,
daß der neue Marinechef in Erwartung , beim Parlament kaum
genügende Stimmung für Vermehrung des Panzerschiffs¬
materials finden zu können , zu Gunsten einer Vergrößerung
des Torpedowesens, auf jene ganz zu verzichten gedenke , treten
wir nochmals entgegen . Die exaltirte Schwärmerei dieses die
wichtigsten Fragen der Marine mit einer peinlichen Leicht¬
fertigkeit behandelnden Blattes für das submarine Kriegs¬
werkzeug ist bei Weitem nicht identisch mit den sorgfältigen
Erwägungen der Admiralität um eine passende Unterhaltung
desselben. Daß die letztere als Ersatz für neue Schiffsbauten
sich mit einem Umbau der bisherigen begnügen sollte, ist
vollends eine höchst verkehrte Beurtheilung von Thatsachen
eben derselben Zeitung . Die Verstärkung unserer Schiffs -
Artillerie kann darauf weder Hinweisen, noch viel weniger eine
Nothwendigkeit dazu herausfordern . Diese Maßnahme ist eine
an sich in jeder Beziehung unabhängige, indem nicht bloß die
Panzerschiffe , sondern auch ein Theil der Corvetten unter ihre
Bestimmung treten wird, und eine Veränderung der Belastungs¬
verhältnisse der Schiffe wäre bei ihrer Durchführung schon

deshalb ganz ausgeschlossen , weil doch nothwendigerweise mit
Verstärkung der Caliber auch die Erhöhung der Munition
verbunden ist, abgesehen davon , daß die Cartouchen pro Stück
um 14 Pfund an Pulvergehalt erschwert worden sind , so daß
allein hieraus schon sich ein wesentlicher Ausgleichungsfactor
für die Stabilität der Fahrzeuge ergiebt . Das hätte der
Gewährsmann der „ Voss . Ztg .

" überlegen oder wissen sollen ,
dann wären seine Bedenken gegen die mit Erhöhung der
Offensivkraft verbundenen Schwierigkeiten ganz überflüssige ge¬
wesen. Für einen durchgreifenden Umbau der Fregatten , um
sie in allen Beziehungen 10 Jahre hindurch auf der Höhe der
Zeit zu erhalten, berechnet die „ Voss. Ztg .

" 10 Mill. Mark .
Jeder , der unsere Marine aus eigener Anschauung kennt , wird
nun aber wissen, daß dieselbe mit Ausnahme der ältesten -
Panzer „ Friedrich Karl" und „ Kronprinz " durchweg neue ,
nicht einmal zum Theil fertige , also ganz moderne Panzer¬
schiffe besitzt , daß also jene 10 Millionen nur den beiden ge¬
nannten Fregatten zugute kommen könnten . Solche Rathschläge
und Meinungen hat eine Zeitung, oder ein Correspondeut, der
mit seinen Schreibereien sonst Alles daransetzt , um unserem
Lands den Geschmack an neuen Panzerschiffen aus „ Oekonomie -
rückstchten" gründlich zu verderben , unbesehen darum , ob die
Forderungen an maßgebender Stelle zum Heile desselben für
nothwendig erachtet werden oder nicht . Wir finden eine der¬
artige journalistische Behandlung von Angelegenheiten , deren
Beurtheilung jedenfalls eine Fachkenntniß voraussetzt , dem
Beruf und der Würde der Presse widersprechend . Wenigstens
sollte man so lange mit Erörterungen warten, bis man die
Vorschläge des Marinechefs selbst gehört und ihre Begrün¬
dungen vor Augen hat . Eine voreilige Parteinahme für den
einen oder den andern Entwurf kann nur dazu führen, die
öffentliche Meinung mit Voreingenommenheit für diesen oder
jenen vorzubereiten.

Der Volkswirthschaftsrath hat vorgestern seine Sitzungen
eröffnet . Staatsminister v . Bötticher war unter Assistenz des
Ministerialdirectors Bosse und der Geh . Räthe Bödiker und
Gamp erschienen . In seiner kurzen , rein formellen Eröffnungs¬
ansprache drückte er sein Bedauern darümr aus , daß durch
das Votum des Abgeordnetenhauses der Regierung die Mittel
genommen seien, den Mitgliedern oder auch nur den durch
ministerielle Berufung der Körperschaft Angehörenden wie bis¬
her Diäten zu gewähren. Der Herr Minister gab aber zu¬
gleich seiner Genugthuung darüber Ausdruck , daß trotzdem die
Mitglieder so zahlreich erschienen seien . Geh . Rath Bödiker
gab sodann als Einleitung zur Berathung der Grundzüge
des Unfallversicherungsgesetzes eine Erläuterung , und die Ver¬
sammlung beschloß dann, sofort in die Plenarberathuug der
Grundzüge einzutreten.

In der heutigen Sitzung des Volkswirthschaftsraths wurde
die Generaldiscussion über die Grundzüge des Unfallversiche¬
rungsgesetzes fortgesetzt. Der Commerzienrath Heimdahl-
Crefeld erklärte sich für den Entwurf, obgleich derselbe viele
Mängel habe, weil nur auf der Basis dieser Vorschläge etwas
zu erreichen möglich sei . Herr Leuschner-Eisleben plaidirt für
die Aufnahme der Baugewerbe ; er erkennt die Pflicht der
Industrie an, für die Unfallschäden selbst zu bezahlen , ist aber
gegen die vvrgeschlagenen Arbeiter- Ausschüsse . Sartori -Kiel
spricht für Arbeiterbeiträge und für einen Reservefonds, da¬
gegen bekämpft Spengler als Arbeiter, obwohl er diesem
Entwurf sehr vertrauensvoll gegenübersteht , die Arbeiter¬
beiträge , weil die Arbeiter diese schon im Krankenkassengesetz
zahlen . Kade -Sorau und Hessel- Berlin sprechen für den Ent¬
wurf, der letztere in einer etwas verworrenen Weise . Meyer
macht darauf aufmerksam , daß die Gegner des Entwurfs den
nicht industriellen Kreisen angehören, er wünscht Arbeiter¬
beiträge und die jährliche Erhebung größerer Summen von
den Betriebsunternehmern, als für ein Jahr erforderlich sind,
während Björnsen diesem Modus einen Reservefonds vorzieht .
Graf Frankenberg ist für den Entwurf und speciell für die
Beschränkung der Betriebe, aber gegen die Ausdehnung auf
die Landwirthschaft. Aehnlich äußert sich Graf Landsberg.
Um 1 Uhr wurde eine Pause in den Verhandlungen gemacht .
— Nach der Pause hat der Volkswirthschaftsrath die General¬
debatte über die Grundzüge des Unfallversicherungsgesetzes be¬
endet und bestimmt , daß für eine Specialberathung eine freie
Commission gebildet werde zur Vorberathung einiger Abschnitte .
Im Laufe der Debatte erklärte der Ministerialdirector Bosse ,
es sei kein Geheimniß, daß die Reichsregierung auch die
Alters - und Jnvalidenversorgung der Arbeiter zu regeln ins
Auge faßte, die Regelung sei aber nur nach gründlicher Prü¬
fung aller einschlagenden Verhältnisse möglich und befinde sich
noch in Vorbereitung. Redner trat der Meinung entgegen ,
daß sich durch die Grundzüge des Unfallversicherungsgesetzes
ein sichtliches Mißtrauen gegen die Arbeitgeber hinziehe . Im
Gegentheil bestehe ein volles Vertrauen zu denselben , man
wünsche aber auch , daß die Arbeiter sich an der Lösung der
betreffenden Aufgaben betheiligen , und hoffe, daß sich das Ver-
hältniß des gegenseitigen Vertrauens zwischen beiden Theilen
Herausstellen werde .

Die Centrumspartei eröffnet bereits das Schachergeschäst
für die bevorstehenden Reichstagswahlen . Die „ Germania "
giebt die Parole aus : „ daß die Katholiken künftighin, so oft
sie für einen Conservativen bei Wahlen den Ausschlag geben
können , sich nicht bloß mit der Platonischen Versicherung dieses
Herrn etwa begnügen dürfen, den Frieden zwischen Kirche und
Staat zu wollen , die Wiederherstellung der Berfassungsartike

Um Liebe leiden .
Novelle von Ludwig Ziemsseu.

( Fortsetzung .)
Zehntes Kapitel .

Es ward , wie man gehofft , ein heiterer Abend voll Sang
und Klang und fröhlicher Wechselrede , der diesen Tag beschloß,
und stille , heitere , in sich befriedigte Tage folgten . Der hübsche
gesellige Kreis lieber Menschen , der sich an jenem Musikabende
zusammengefunden hatte, hielt auch ferner treu zusammen und
vermehrte sich durch gelegentlichen Zutritt schätzbarer Persönlich¬
keiten aus des Professors und Eisenberg's anderweitigem Um¬
gänge , jüngerer und älterer Gelehrten, Juristen , Künstler u . s. w.
— Viele Besuche in Familien zu machen , wurde aus Gesund¬
heitsrücksichten für Eugenie nicht angemessen befunden , zu
großer Erleichterung für diese , die , in der Zurückgezogenheit
eines fast ländlichen Aufenthaltes und in der Stille eines von
Krankheit heimgesuchten Hauses aufgewachsen , Mühe hatte,
alles auf sie einstürmende Neue innerlich zu bewältigen und
sich zu den zahlreichen Personen, die an ihrem jetzigen Leben
einen größeren oder geringeren Antheil hatten, in ein gewisses
Verhältniß zu setzen . So blieb man in engerem Kreise , und
hier, umgeben von sorgender Liebe, von zärtlicher Freundschaft
und stiller Huldigung, erschloß sich Eugeniens junges Leben
Zu schöner Blüthe . Ihr äußeres Dasein bewegte sich bald in
bestimmten , sehr angenehmen und wohlthuenden Formen . Die
Frühstunden, die bei ihrer natürlichen Lebendigkeit fast mir
Sonnenaufgang begannen, widmete sie , während die gute
Barbara still geschäftig um sie her wirkte und schaffte, der
Beschäftigung mit Literatur und Kunst. In dem engeren
,-uath des Freundeskreises war ausgemacht, welche Lücken in
chrer durch den Landaufenthalt beeinträchtigten Literaturkenntniß

auszufüllen seien , und mit glühendem Eifer hatte sie
k

*wrr ihrem Vormund zu diesem Behuf besorgten Bücher
bemächtigt . Ihrer Lektüre waren die frühen Morgenstunden
gewidmet , und der Professor, selbst ein Frühaufsteher, genoß

dann und wann , wenn er in den Pausen seiner Arbeit an 's
Fenster trat und in den Garten hinausblickte , das Vergnügen,
sie an besonders schönen Tagen auf der Bank unter den
Hängebirken , von der Morgensonne lieblich überstrahlt, sitzen
und in den Büchern , die er ihr gegeben, eifrig studiren
zu sehen.

Auch ihre Uebungen in den zeichnenden Künsten sielen
in die Morgenstunden. Ihr Wunsch , bezüglich eines tüchtigen
Lehrers, war von ihrem Vormunde ohne Zögern erfüllt worden .
Schon an einem der nächsten Theeabende , wo der kleine Ge¬
sellschaftskreis sich wieder unter den Birken zusammengefunden
hatte, präsentirte sich der junge Landschaftsmaler Halberg und
bot seine Dienste an , die mit tausend Freuden angenommen
wurden. Für einige Tage in der Woche schloß sich Frau
Fanny , gleichfalls eine tüchtige Dilettantin in Handhabung
von Bleistift und Tuschpinsel , diesen Uebungen an, und ein
fröhlicher Wetteifer um die besten Leistungen spannte die Kräfte
der beiden talentvollen Elevinnen ; die Mappe des Professors ,
der , wie er sagte , auf Erfüllung seines Paktes unnachstchtlich
dringen müsse, füllte sich mit allerliebsten kleinen Blättern —
Landschaften , Vorgrundstudien, Blumen und dergleichen —
unverhofft schnell.

Aber über diese anziehenden Beschäftigungen mit Lektüre
und Malerei ward die holde Tonkunst nicht verabsäumt : zu
tief lag die Liebe zu Spiel und Gesang in Eugeniens innerstem
Wesen gegründet, als daß sie dieselben auch nur einen Tag
hätte vernachlässigen mögen , und es war dem Professor ein
unaussprechlicher Genuß , ihr heiteres Tonspiel, die Klänge
ihrer süßen Stimme , wenn auch durch die Entfernung gedämpft,
in sein stilles Arbeitszimmer herüberklingcn zu hören . Dann
glitt wohl ein sonniger Schimmer über sein sonst so ernstes
Antlitz , die Feder stockte in seiner Rechten , und die Linke
stützte auf Momente das Haupt, um dem holden Strom der
Harmonieen, der von ihr zu ihm herüberwogte, zu lauschen .

Die Mittagszeit versammelte außer den Hausgenossen
sehr häufig noch Gäste um den traulichen runden Eßtisch ;
gastlich von Natur, erachtete der Professor es auch für ein

ausgezeichnetes Bildungsmittel , die jungen Mediziner an feine
Tafel , in den Gesellschaftskreis seines Hauses zu ziehen, und
hier , im freundlich - gastlichen Verkehr , fiel manches gewichtige
Wort von seinen beredten Lippen , das einen bleibenden und
fortwirkenden Einfluß auf die ihren ausgezeichneten Lehrer
innig verehrenden jungen Männer nicht verfehlte , und auch
in Eugeniens Herzen der empfänglichste und fruchtbarste Boden
bereitet war.

Dis frühen Nachmittagsstunden widmete sie gern der
Beschäftigung mit den fremden Sprachen . Hier war der
treffliche Conrektor , der neben seiner Naturwissenschaft auch
die englische und französische Literatur in den Kreis seiner
Interessen gezogen und sich zum Lehrmeister erboten hatte,
ihr einsichtiger und geduldiger Führer. Von ihm geleitet , ver¬
senkte sie sich gern in die meisterhaftenLebensbilder Macaulay 's,
entzückte sie sich an Tennyson's holder Lyrik, wagte sie sich
an erlesene Stücke französischer Dichtung heran. Daß der
Professor zu Zeiten gern Gelegenheit nahm, mit ihr englisch
oder französisch sprechen, und Ausdrucksweise wie Aussprache
lobte , war ihr die größte Freude, der köstlichste Erfolg ! —
Zu diesen Sprachübungen wählte dieselbe gern die trauliche
Nachmittags-Kaffeestunde und dehnte dieselbe auch wohl über
die Zeit der Spazierfahrt aus , für welche regelmäßig die
Stunde gleich nach dem Kaffee bestimmt war . Mn immer
neuem Entzücken nahm dann Eugenie in dem leichten offenen
Wagen Platz, in welchem es sich so wonnig rasch und behag¬
lich fuhr, und kaum mochte ein Tag hingehen , wo sie nicht
von Neuem ihren Dank für dies Vergnügen aussprach. Als
die Dritte im Bunde holte man entweder Fräulein Ludmilla
aus dem Stift ab , oder Frau Fanny Eisenberg, welche
Eugenien trotz der kurzen Bekanntschaft eine herzliche Zu¬
neigung geschenkt hatte , gönnte ihnen die Freude ihrer heiteren

Begleitung . Mit unermüdendem Interesse
durchstreifte man so in behaglichster Weise die reizvolle Um¬
gebung der Stadt, nicht ohne gelegentlich ein greifbares Re¬
sultat dieser heiteren Ausflüge mit nach Haufe zu bringen;
denn von dem Professor ermuthigt und auch von dem gemein -



zu wünschen , sondern daß man ganz bestimmte Garantien
fordern muß : ob der Candidat bereit sei, in der nächsten
Legislaturperiode jederzeit und ohne Klausel für die und die
bestimmten kirchenpolitischen Forderungen wirken und stimmen
zu wollen . Und da nun einmal die Kirchenpolitik an sich und
auch in ihrer indirecten Bedeutung für die Wirthschafts- und
Socialpolitik und die anderen politischen Fragen alle anderen
Rücksichten überwiegen muß, so ist ohne das mindeste Be¬
denken z . B . einem Fortschrittsmanne , der ganz bestimmteGarantien giebt , vor einem „ unsicheren " Conservativen der
Vorzug zu geben . " — Die „ Nat.-Lib. Corresp.

" bemerkt dazu :Man wird sich danach wieder auf einen schönen Wettlauf vonlinks und rechts um die Gunst der Ultramontanen gefaßt
machen dürfen . Das Centrum pflegt sonst den Vorwurf , daßihm um kirchenpolitische Zugeständnisse Alles feil sei, mit Ent¬
rüstung zurückzuweisen . Wie verträgt sich aber damit die jetztwieder ausgegebene Wahlparole ?

Die Drohung der „ Germania "
, das Centrum werde sichbei den Wahlen mit dem Fortschritt verbinden und in allen

Fragen der Wirthschafts und Socialpolitik Opposition «zunMlnsins machen, bezeichnet die „ Kreuzztg.
" als „ leere Rodo-

montade"
. Das Centrum werde sich nicht einer Politik an¬

schließen, welche nur eine vaterlandslose Gesinnung (Äe !) ihm
anrathen könne ! Die „ Germania " hat doch deutlich genug
gesagt , daß die wirthschaftliche und socialpolitische Ueberzeugungdes Centrums gegen kirchenpolitische Zugeständnisse käuflich ist.Von Rodomontaden ist hier also nicht die Rede, sondern von
einem Geschäft , zu dessen Abschluß die Regierung bisher ihre
Zustimmung versagt hat.

Nach der jüngsten Gewerbeordnungsnovelle (ß 57 Nr . 1)
ist der Legitimationsschein , mit welchem die Handlungsreisenden
versehen sein müssen, u . A . zu versagen , „ wenn der Nach¬
suchende mit einer abschreckenden oder ansteckenden Krankheit
versehen ist "

. Diese Bestimmung ist im Königreich Sachsen
so ausgelegt worden , daß man den Handlungsreisenden zu-
muthet, behufs der Erlangung des Legitimationsscheines sicheiner körperlichen Untersuchung zu unterziehen . Eine große
Anzahl Handlungsfirmen Sachsens haben sich zu einem Protest
gegen diese Forderung vereinigt, durch welche, so heißt es in
demselben , die Handlungsreisenden unter dieselbe Controle wie
die Prostitution gestellt würden.

Den „ Daily News " wird aus Capstadt vom Montag
telegraphirt : „Das deutsche Kanonenboot „ Nautilus" ist von
hier nach Angra Pequena abgegangen , mit dem ausgesprochenen
Zweck, über die dortigen Verhältnisse zu berichten . Die freie
Einfuhr von Flinten und Schießpulver durch die Deutschen
verursacht den capländischen Autoritäten beträchtliche Verlegen¬
heiten . "

Das Journal „ Paris " veröffentlicht ein Telegramm aus
Hongkong vom 22 . Jan . , wonach die Operation gegen
Bacninh bis zur Ankunft von Verstärkungen, wahrscheinlich
Anfang März , verschoben seien. — Nachrichten aus Mada-
gascar vom 27 . Dezember zufolge ist der Gesundheitszustandder französischen Truppen befriedigend . Die Garnison von
Tamatave machte mehrere Ausfälle . lieber das Schicksal des
madagassischen Gesandten daselbst ist nichts bekannt . Am 13 .November Nachts machten 500 Hovas einen Angriff auf
Majunga, um sich der Person der Königin zu bemächtigen ,mußten sich aber mit Verlust von 60 Tobten zurückziehen .

Preußischer Landtag.
Herrenhaus .

Berlin , 23 . Jan . Das Haus genehmigt in seiner-
heutigen Sitzung den Gesetzentwurf , betr . Abänderungen des
Penstonsgesctzes vom 27 . März 1872 ohne Debatte, erledigte
ebenfalls ohne Diskussion einige Petitionen durch Uckcrgaug
zur Tagesordnung und beschäftigte sich alsdann mit dem
Gesetz- Entwurf wegen Abänderung des tz 2 des Gesetzes,betr. die Verwaltung des Staatsschuldenwesens und Bildungeiner Staatsschulden - Commission vom 24 . Februar 1880 ,
dessen Ablehnung vom Referenten Grafen zur Lippe bean¬
tragt wurde .

Dr . Beseler beantragt , im Z 2 des Gesetzes vom 24 .
Februar 1850 zu setzen : „ aus dem Director und mindestens
drei Mitgliedern " .

Nach längerer Discussion wird das Amendement

Beseler fast einstimmig angenommen, dagegen ist nur Ober¬
bürgermeister von Winter - Danzig .

Die Regierungsvorlage ist damit erledigt und die Tages¬
ordnung erschöpft .

Nächste Sitzung unbestimmt .

Abgeordnetenhaus /
Berlin , 23 . Jan . Am Ministertische befinden sichnur Regierungs - Commissare .
Der erste Gegenstand der Tages-Ordnnng ist der Antragdes Abg . Berling und Gen . : „ Die Staatsregierung zu

ersuchen, den Ansprüchen auf Vergütigung Befriedigung zu
gewähren, welche den Stellern von Trainpferden im Jahre1863 nach dem Landesgesetz Holsteins erwachsen , und auf
Anordnung der damaligen holsteinischen Regierung verbrieftworden sind .

"
Nachdem der Mitantragsteller Abg . Francke den Antrag ,

welcher das Haus bereits dreimal beschäftigte , kurz begründetund beantragt hat, denselben der Petitionscommission zur
Vorberathuvg zu überweisen , erklärt der Reg . - Commissar,
Geh . Rath Rudorfs , daß die Regierung bei ihren früheren
Erklärungen in dieser Angelegenheit , daß sie eine Verpflichtungdes preußischen Staates nicht anerkenne , beharre, und daß er
in der Commission Gelegenheit haben werde , den Standpunktder Regierung näher darzulegen.

Abg . Dr . Vierling (kons .) erklärt , daß er und seine
Freunde dem Anträge sympathisch gegenüberständen , daß sieaber die Bedenken , welche demselben entgegenständen , nichtverkennen und deshalb den Antrag einer eingehenden juristischen
Prüfung unterworfen sehen möchten , weshalb er̂ beantrage,denselben der Justizcommisflon zu überweisen .

Die Abgg . Dr . Hänel, Dr . Köhler und Janssen befür¬worten die Vorberathung des Antrages in der Petitions¬
commission , da nicht allein juristische , sondern überwiegend
Billigkeitsgründe für denselben geltend zu machen seien, und
das Haus beschließt die Ueberweisung an die Petitions¬
commission .

Es folgen Petitionen .
Bezüglich der Petitionen der Stadt Ehrenfeld um Erlaß

gesetzlicher Borschriften , welche die kommunale Besteuerungvon Staatsbeamten an ihrem wirklichen Wohnorte zulasten,
beantragt die Gemeindecommissiou Ueberwessung derselben an
die Staatsregierung, um die Materie einer als nothwendig zu
erachtenden gesetzlichen Regelung im Sinne der Petenten
möglichst bald zuzuführen.

Nachdem der Berichterstatter Abg . Gotting diesen Antrag
kurz begründet, erklärt Abg . Francke unter Hinweis auf den
historischen Gang der Gesetzgebung es für außerordentlich
zweifelhaft , während Abg . Dr . Meyer (Breslau) es für
nöthig erachtet , daß die eingetretenen Mißstände im Wege der
Spezialgesetzgebung beseitigt würden , da eine baldige Er¬
ledigung durch das Communalsteuergesetz nicht zu hoffen sei.

Der Reg . - Comm. Geh . Rath Noell erklärt, daß die
Staatsregierung dem Anträge nicht unsympathisch gegen¬
überstehe , worauf auch Abg . v . Oertzen (Bromberg , kons .)die Annahme des Commisstons- Antrages dringend empfiehlt .

Der Commissions- Antrag wird angenommen .Das Haus erledigte darauf noch eine Reihe Petitionen
fast durchweg nach den Commisstonsanträgen.

Nächste Sitzung Donnerstag.

Lokales .
* Wilhelmshaven , 24 . Jan . Gestern Nachmittag ist

nach kurzer Ruhepause eine Wiederholung der stürmischen
Witterung eingetreten . Es wehte aus Südwest noch gewaltiger
wie zuvor und ein viele Stunden anhaltender starker Regen
brachte eine colossale Wassermasse hernieder , welche durch den
hohen Stand der Jade verhindert war , abzulaufen. Die
Ausschachtungen für den Ems-Jad -Canal, welche sich östlich
der Kronprinzenstraße befinden , liefen rasch so voll Wasser ,
daß ein Fangdamm in der Nähe des Sieles zum Theil fort¬
gerissen wurde . Derselbe mußte heute Vormittag mit zahl¬
reichen Mannschaften reparirt werden . Niedrig gelegene Gärten
und sonstige Terrains waren überschwemmt . Man entsinnt
sich hier kaum , daß jemals eine so große Wassermasse in so

kurzer Zeit niedergefallen ist, wie gestern . Natürlicherweisesind hierbei die Kellerlokale des Rothen Schlosses in der Rvon-
straße wieder unter Wasser gesetzt gewesen, welche bei solcherGelegenheit in erster Linie dieser Calamität ausgesetzt sind .Der Sturm hielt auch heute Vormittag mit unverminderter
Heftigkeit an . Bretterwandeinfriedigungen und Staketenzäune
sind vielfach umgebrochen , auch an einzelnen Häusern Dach¬
beschädigungen rc. vorgekommen . Gegenwärtig, in der dritten
Nachmittagsstunde, ist der Wind etwas nach Norden umge¬sprungen, bringt aber noch fortgesetzt heftige Regenböen.Soeben erhalten wir noch die Nachricht, daß bei Sander¬
busch der Damm , welchen die hierorts ausgeführte Strecke desEms-Jade- Canals von derjenigen von Aurich noch trennte,durch die Gewalt des hoch gestiegenen Wassers durchbrochenwurde . Hierdurch ist viel Schaden entstanden; weite Strecken
sind überschwemmt und sollen in Sande plötzlich alle Keller
gänzlich unter Wasser gesetzt worden sein.Die Hamburger Seewarte erläßt folgende neuerlicheSturmwarnung: Ein neues tiefes Minimum naht von den
britischen Inseln und macht eine Fortdauer oder Wiederholungder stürmischen Witterung wahrscheinlich . Signalball hängenlassen.

* Wilhelmshaven , 24 . Jan. Die gestern Abend ab¬
gehaltene diesmonatliche Generalversammlung unseres Krieger¬und Kampfgenossenvereins wurde von dem Vorsitzenden miteinem kameradschaftlichen Glückwunsch zu dem neuen Vereins¬
jahre eröffnet . Die erste Thätigkeit des Vereins in demselben
ist die Beerdigung des verstorbenen Kameraden Winters ge¬wesen, und ehrte die Versammlung das Andenken an den
Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen . Sodann wurden
die Antwortschreiben des Ehrenvorsitzenden , Admiral Grafvon Monts, und des Ehrenmitgliedes, Sr . Excellenz des
Vice -Admiral z . D . Berger , welche auf die den Genannten
beim Jahreswechsel übersandten Glückwunschschreiben ringe «
gangen sind , verlesen , und nahm die Versammlung nnt großerFreude von den kameradschaftlichen und ein warmes Herz fürdie Kriegervereinssache, im Besonderen für den hiesigen Verein,verrathenden Worten Kenntniß . Nachdem alsdann noch eine
Sammlung zum Besten der Erbauung eines Denkmals in
Groß - Moyeuvre auf den Gräbern der dorr in den Jahren1870—71 zur letzten Ruhe bestatteten deutschen Krieger, die
den Betrag von 6 M . ergab , sowie die Aufnahme von 10
neuen Mitgliedern stattgcfunden hatte — bei welcher Ge¬
legenheit auch der Beitritt des Hauptmanns d . L . , Marine-
Garnisonbau - Oberingenieur Bugge, zur Kenntniß der Ver¬
sammlung gebracht wurde, — erstattete der Vorsitzende in
längerer Rede den Bericht über das abgelaufcne Vereinsjahr1883 . Indem wir uus die Wiedergabe der wichtigsten und
allgemeineres Interesse voraussetzenden Angaben aus diesem
Berichte Vorbehalten , glauben wir jedoch schon heute nicht un¬
erwähnt lassen zu sollen, daß der Verein mit Freude und
Stolz auf die Thätigkeit und die erzielten Erfolge in dem
abgelaufenen Jahre zurückblicken kann . Zur Vornahme der
Revision der vom Vorstande gelegten Jahresrechnung wurden
die Kameraden Steimer , Grashorn II und Adolph gewählt.— Die Neuwahl des Vorstandes, welche als wichtigster Punktder Tagesordnung längere Zeit in Anspruch nahm, ergab
folgendes Resultat : Sec. - Lieut . d . L-, Marine-Intendantur-Secretär Otto wurde, trotzdem er vorher gebeten hatte, die
Wahl auf einen anderen Kameraden zu lenken, mit allen
gegen 6 Stimmen , welche sich auf ebensoviel Kameraden ver¬
theilten , wiedergewählt . Ebenso fand eine Wiederwahl des
bisherigen stellvertr. Vorsitzenden , Baumeister v. Hagen, statt.Als Schriftführer wurde fast einstimmig der Bauführer Ewald
neu- , sowie der Cafsendiener Schulz als Cassirer, der Restau¬
rateur von Strom und den Schuhmachermeistcr Bürger als
Beisitzer Per Acclamation wiedergewählt. Da jedoch der seit
Jahren im Vorstände befindliche und überaus thätige Kamerad
Schulz die Wiederwahl ablehnte , wurde in Stelle desselbenin 2 Wahlgängen der Kaufmann B . Grashorn zum Cassirer
gewählt. Nachdem sodann noch der Kamerad Müller III
zum Fahnenträger , sowie die Kameraden Teicke und Becker
zu Fahnenjunkern gewählt worden waren, und unter „ Ver¬
schiedenes " mehrere laufende geschäftliche Angelegenheiten Er¬
ledigung gefunden hatten, schloß der Vorsitzende nach 12 Uhr
die Versammlung.

samen Lehrer dazu angetrieben , führten bald Eugcnie und
Frau Fanny ihre Skizzenbücher auf diesen Ausfahrten mit
sich, und wo sich ein besonders pittoreskes Landschaftsbild
ihnen eröffnete , wo ein alter schöner Baum, ein moosüber¬
deckter , von üppigem Kraut umwuchertcr Felsblock , wo eine
malerische Hütte , eine kühn geschwungene Brücke oder irgend
etwas anders der Fixirung Werthes sich ihren forschenden
Künstlerblicken zeigte , da wurde ungehalten, und mit raschen
kühnen Strichen mit Blei - oder farbigen Stiften das Ge¬
schaute als bleibender Besitz und angenehmer Reiseerwerb ein¬
getragen, während der Professor theilnahmsvoll von einer zur
andern ging und durch wohlwollende Kritik den Eifer der
jungen Künstlerinnen noch mehr beflügelte . Das waren köst¬
liche, inhaltsreiche Stunden, und in glücklichster Stimmung
begab man sich auf den Rückweg nach Hause , wo nicht minder
schone Stunden am gastlichen Thectisch der Reisenden harrten ,
Musik und Lektüre und heitere , gemüthvoüe Cvnversation den
harmonischen Schluß des schönen Tages machten .

Elftes Kapitel .
In das heitere Stilleleben des Koreff' schen Hauses drang

um die Mitte des August ein tieferregendesMoment : wichtige,
inhaltreiche Briefe vom Obersten von Hergenbrook — an die
Tochter, an den Professor, selbst an die alte Barbara. —
Eugcnie hatte schon seit langen Wochen vom Vater Nachrichten
erwartet, und daß sie ausblicben, heimlich mit mancher sorgen¬
vollen Thräne beweint . War es doch seine Absicht gewesen,
schon von Gibraltar aus zu schreiben ; was anders konnte ihn
gehindert haben, als Krankheit oder Störungen, die ihn noch
härter trafen als Krankheit! — In ihrer steigenden Sorge
hatte sie einmal an den Rechtsconsulenten des Vaters geschriebenund um Nachricht gebeten , doch ohne Beruhigung zu erlangen.
Derselbe hatte geantwortet, daß nach dort bekannten amtlichen
Nachrichten das Geschwader zwar einen Sturm im Mittclmcer
zu bestehen gehabt , im Uebrigen aber seinen Cours wohl be¬
hauptet und auch den Suezkanal längst passirt habe ; man

erwarte täglich Depeschen auf der Admiralität , und er werde ,
falls selbige über seinen werthen Gönner , den Obersten, irgend
eine Notiz brächten, nicht zögern , diese dem Fräulein Tochter
wahrhcits - und pflichtgemäß zu commmüciren. — Seitdem
waren wieder Wochen banger Spannung vergangen , und
Eugeniens Sorge hatte ihren Höhepunkt erreicht , als endlich —
endlich die Post die lang ersehnten Briefe brachte . Des Obersten
langes Schweigen hatte seine triftigen Gründe gehabt . Ein
Unwohlsein , mit dem er heimlich schon in den Tagen der
Abreise von Rotterdam gekämpft , von dem er aber aus
soldatischen Rücksichten geschwiegen, hatte sich unterwegs der¬
artig gesteigert , daß der Schiffsarzt auf Unterbrechung der
Weiterreise gedrungen und Ausschiffung an einem der größeren
Häfen, wo gute ärztliche Hilfe und wohleingerichtete Kranken¬
häuser vorauszusehen seien, empfohlen hatte. Der Oberst hatte
dies kurzweg verweigert und war bei den Truppen geblieben ;
seine kräftige Natur hatte auch allen Unbequemlichkeiten und
Beschwerden der Fahrt Trotz geboten , und die Krankheit war,
seit man das Rothe Meer passirt, gelinder geworden . An
ihrem Bestimmungsorte war der Oberst, wenn auch noch schwach
und wenig dienstfähig , doch im Ganzen genesen angelangt und
kräftigte sich nun, wie er seiner Tochter schrieb, in sorgsamster
Pflege bei köstlicher Luft in der Vorstadt Buitenzog, wo er
eine hübsche Villa gemiethet und sich bequem eingerichtet hatte.
Sein Brief war voll zärtlicher Liebe und dringender Mah¬
nungen an Eugenie, auf Stärkung ihrer zarten Gesundheit
bedacht zu sein, und erging sich in Ausmalung einer freund¬
lichen Zukunft, die sie gemeinsam in dem schönen Lande , das
jetzt Eugeniens Heimath sei , verleben wollten . — In Be¬
ziehung darauf werde ihr der Professor Weiteres mittheilen.
Er bat um baldige Briefe mit eingehender Schilderung ihres
ganzen Lebens und Treibens und versprach alle vierzehn Tage
auch seinerseits Bericht. Der ganze Ton des Briefes war
von ruhiger Heiterkeit und voll hoffnungsvoller Zärtlichkeit
für die geliebte Tochter.

Anders lautete leider der an den Professor gerichtete . ^Hier war dem Arzte ein bedenkliches Leiden mit klaren Worten

rückhaltslos geschildert und der Hoffnung auf ein Wiedersehen
mit der Tochter — vielleicht allzu hypochondrisch — nur
wenig Raum gelassen ; dem Vormunde aber ward mit um so
dringenderer Bitte die Sorge um die theure Tochter an's
Herz gelegt und für alle Fälle eingehende Bestimmungen
über ihre Zukunft dem Briefe beigefügt . Unter Anderem
sprach der Vater den Wunsch aus , der Professor möge sich
mit Sachverständigen ungesäumt in Verbindung setzen und,
wo möglich in der Nähe seines Wohnortes , eine größere länd¬
liche Besitzung ausfindig zu machen suchen, die verkäuflich
und für die Anlegung von Eugeniens Vermögen geeignet
erscheine. Eine schwere Sorge würde ihm vom Herzen ge¬
nommen sein , wenn er erführe (und er erbitte eine bezüg¬
liche Benachrichtung möglichst bald), daß die Placirung des
Geldes geschehen und ihr ein schöner, wohlgelegener , rentabler
Grundbesitz gesichert sei . Vollmachten aller ' Art lagen dem
Briefe bei.

Der alten Getreuen, Barbara Krautgans, waren freund¬
liche Grüße eines dankbaren Vaters mit der Bitte um
fernere sorgfältige Pflege Eugeniens gewidmet , auch ein
jeweiliger Bericht über der Tochter Gesundheitszustand drin¬
gend erbeten .

Der Professor war von dem Inhalte seines Briefes
tief erregt uud schritt , nachdem er ihn gelesen und wieder
gelesen, in sorgende Gedanken versunken, lange im Zimmer
auf und nieder . Die Andeutungen des Obersten über sein
körperliches Leiden, die Anführung bestimmter Symptome , der
Entwickelungsgang, den nach seiner Schilderung die Krankheit
genommen , die tiefe Gemüthsdepression, die sich in jeder Zeile
verrieth — alles das sprach zu klar und überzeugend zu dem
erfahrenen Arzte, als daß er an der Gefahr , in welcher das
Leben des Obersten unter den eigenthümlichen klimatischen und
lokalen Einflüssen , denen er einmal ausgesetzt war , schwebte,
hätte zweifeln können.

(Fortsetzung folgt .)



Wilhelmshaven . Durch die Zeitungen geht die Mit .

theilunq , daß durch ein jüngst erlassenes Urtheil des Reichs¬

gerichts das Kartenspiel „ Tippen " oder „ Pochen "
, als ein

Hasardspiel , als ein verbotenes Spiel also , bezeichnet worden

ist Das Reichsgericht hat auch das „ Sechsundsechzig
" in

dem Falle als ein verbotenes Spiel bezeichnet, wenn um Geld

gespielt wird . In Preußen wurde einem Wirthe , der dies

letztere Spiel geduldet , auf Grund dieses Urtheils sogar die

Concession entzogen . (Bezüglich des „ Sechsundsechzigspicls
"

dürste doch der Wortlaut des Reichsgerichts - Erkenntnisses ab¬

zuwarten sein .) _

Aus - er Umgegend und der Provinz .
8 . Oldenburg , 23 . Jan . Heute Vormittag fand vor

dem Oberlandesgericht hier der Prozeß gegen die wegen der

Ochsenliedaffaire Angeklagten , Arnold Schröder , Ad . Littmann

und Redakteur Hesse statt . Wie zu erwarten , war der Zu¬

drang des Publikums ein großartiger und , obgleich die Ver¬

handlung erst auf 11 Uhr angesetzt war , drängte und wogte
eine große Menschenmenge bereits um 9 Uhr vor und im

Gerichtsgebäude auf und ab ; höchstens den fünften Theil der

Leute konnte der Sitzungssaal fasten . Hauptankläger war
der Divisionscommandcur Herr Generallieutenant v . Drigalsky
in Hannover und Mitankläger der Herr Major Stcinmann ,
welche durch die Herren Obergerichtsanwalt Casar von hier
und Obergerichtsanwalt Dr . Sello aus Berlin vertreten wur¬
den . Der Strafantrag gegen Littmann und Schröder be¬

schuldigte dieselben, den Major Steinmann durch die Ver¬

öffentlichung und Verbreitung einer Schrift (Oldenburger
Ochsenlicd ) , die geeignet war , den Major seinen Untergebenen
gegenüber und in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen ,
beleidigt zu haben . Die Beleidigung Seitens des Redakteurs

Hesse wurde gefunden in einigen Ausdrücken seines derzeit in

der Oldenburger Zeitung gebrachten Referats , worin es u . A .

heißt : „ Die Spitze des Ochsenliedes soll gegen einen kürzlich
nach hier versetzten Stabsoffizier gerichtet sein , welcher mit
Vorliebe das Schimpfwort „ Oldenburger Ochse " gebraucht
und seine Untergebenen demgemäß schlecht behandelt . "

Um 11 Uhr eröffnete der Herr Gerichtspräsident Becker die

Sitzung und erklärte , die Strafanträge trennen zu müssen ,
und zwar derart , daß erst die Strafanträge gegen Schröder
und Littmann und nachdem derjenige gegen Hesse erledigt
werden sollten . Herr Arnold Schröder , welcher keinen Ver -

theidiger gewählt hatte , behauptete , das Oldenburger Ochsen¬
lied schon vor der Versetzung des Majors Stcinmann nach
hier verfaßt zu haben in Folge ähnlicher Auslassungen einiger
Unteroffiziere , die er auch namhaft machte . Erst nachdem er

Keuntnitz davon erhalten , daß der Major Steinmann sich des
Ausdrucks „ Oldenburger Ochse " bedient habe, hätte er es für
gut befunden , das Ochsenlied dem Druck zu übergeben und
so öffentlich Verwahrung gegen derartige Beschimpfungen ein¬

zulegen , eine Beleidigung des Herrn Major Steinmann habe
ihm durchaus fern gelegen . Hr . Staatsanwalt Deeken führte
hierauf aus , daß er den Einwand des Angeklagten Schröder ,
er habe den Major Stcinmann nicht beleidigen wollen , nicht
gelten lasten könne, nachdem bereits allgemein die Ueberzeugung
Platz gegriffen habe , Stcinmann sei gemeint , mit der Ver¬

breitung des Ochsenliedes fortgefahrcn hätte . Er beantrage
daher gegen Schröder sowohl wie gegen Littmann eine Strafe
von 50 M . Der Vertheidiger des Herrn Littmann , Herr
Obergerichtsanwalt Müller , plaidirte für Freisprechung oder
mildere Strafe . Der Gerichtshof schloß sich jedoch im Allge¬
meinen den Ausführungen des Staatsanwalts an und verur -

theilte A . Schröder in 100 M . Geldstrafe ev . 10 Tage Ge -

fängniß , Littmann in 50 M . Geldstrafe event . 5 Tage Gef .
Der Präsident begründete dieses Urtheil folgendermaßen : Der

Gerichtshof hält es für erwiesen , daß das Ochsenlied gegen
den Major Steinmann gerichtet ist , weil man mit der Ver¬

breitung desselben foitfuhr , als bereits die Annahme allgemein
war , daß Steinmann gemeint sei . Hierbei ist es gleichgültig ,
ob der Letztere den Ausdruck „ Oldenburger Ochse " gebraucht
hat oder nicht, indem in den in dem Liede vorkommenden
Worten „ man schimpfte hirnverbrannt

" immerhin eine

Beleidigung liege . In der nun folgenden Verhandlung gegen
Hrn . Redakteur Hesse ersuchte der Vertheidiger desselben, Hi -
Obergerichtsanwalt Krahnstöver , um die Vernehmung von 5

Zeugen . Diese Zeugen , sämmtlich Reservisten des Füsilier -
Bataillons , wurden vereidigt und sagten dann einzeln aus ,
daß der Herr Major Steinmann sie mehrfach mit „ Olden¬

burger Ochse " geschimpft habe . Die von den Vertretern des

Anklägers »abgeschlagenen Belastungszeugen , 4 Offiziere und
ein Feldwebel , sagten aus , den Ausdruck „ Oldenburger Ochse "

nicht von Hrn . Major Stcinmann gehört zu haben , bestritten
aber nicht die Möglichkeit emer solchen Auslastung . Trotz¬
dem hielt der Gerichtshof es nicht für erwiesen , daß der Hr .
Major Steinmann mit Vorliebe , wie in dem Referat des
Hrn . Hess: gesagt , den Ausdruck „ Oldenburger Ochse " ge¬
braucht habe , und daß seine Untergebenen schlecht von ihm
behandelt worden seien und verurtheiltc den Redakteur Hesse
wegen dieser beiden als Beleidigung anzuschenden Auslassungen
zu 150 M . Geldstrafe ev . entsprechend Gcfängniß .

— Der Hofbuchhändler Berndt ist gestern bald nach der
Amputation des bei dem Unglücksfall in Delmenhorst verletzten
Beines verstorben .

Bremerhaven , 23 . Jan . In Betreff der bei Ankunft
der Leiche Laskers Hierselbst projektirten Feierlichkeiten hatte
sich Herr Stadtdirektor Gebhardt mit dem Vorsitzenden des
Bremer Reichsvereins , Herrn Heinrich Clausten in Bremen ,
in Verbindung gesetzt und demgemäß ist von dort die Mit¬
theilung eingetroffen , daß die bezügliche Feierlichkeit darin be¬
stehen wird , daß der Sarg durch eine Deputation in einem
besonderen Dampfer von Bord geholt und in der angemessen
decorirten Lloydhalle aufgestellt werden wird . Hier wird einer
der zur Einholung der Leiche von Berlin hierher kommenden
Herren eine Gedächtaißrede halten und dann wird der Sarg
in den vor der Halle ausgestellten , zu dem Zwecke hergerich¬
teten und geschmückten Eisenbahnwagen gebracht werden . Die
Deputationen , welche den Sarg nach Bremen und Berlin be¬
gleiten , besteigen einen Personenwagen und beide Wagen fahren
nach dem Geestemünder Bahnhof , um mit dem nächsten Zuge
befördert zu werden . (Nordsee -Ztg .)

, Hameln , 22 . Jan . Gestern Morgen hat in der nicht
wert von Nerzen gelegenen Pulvermühle eine Explosion statt¬
gefunden , bei welcher vier Arbeiter auf der Stelle getödlet

worden sind , während ein fünfter so schwere Verwundungen
davongetragen hat , daß er bewußtlos und ohne Aussicht auf
Besserung im hiesigen» Krankenhause liegt , lieber die Ursache
des beklagenswerthen Ereignisses wird sich dahier wohl nie
Zuverlässiges ermitteln lasten . (Wes .-Ztg .)

Aus dem hannoverschen Städtchen Sulingen wird der

„ Germania " berichtet : „ Als am Montag Abend die Commis¬
sion des Abgeordnetenhauses für die hannoversche Kreisord¬
nung die Einrichtung eines besonderen Kreises Sulingen be¬
schlossen hatte , telegraphirte noch spät ein Abgeordneter der
dortigen Gegend die erfreuliche Nachricht an den Bürgermeister
von Sulingen . Diesem blieb , um die frohe Kunde den Bürgern
sofort zu verkünden , nur der Weg , sie durch den Nachwächter
ausrufen zu lassen und lo ward denn der Nachtwächter zum
Herold der Freude berufen , welche die Sulinger Bürger noch
bis tief in die Nacht hinein zu frohem Jubel erregte .

"

Vermischtes .
— Ein gutes Geschäft . Eine Kölner Firma erhielt

dieser Tage aus Frankfurt a . M . folgenden Brief : „ In der
Konkurssache von N . N . hier findet eine nachträgliche Ver -
theilung statt und gelangen 0,17 pCt . zur Auszahlung . Auf
Ihre anerkannte Forderung von 64 Mk . entfallen 10 Pf . ,
die ich Ihnen anbei in einer Postmarke übersende . Ich ersuche
Sie jedoch ergebenst , mir Per Postkarte den Empfang der 10
Pf . bestätigen zu wollen . Der Konkursverwalter .

" Die
Firma batte für den Empfang der 10 Pf . den gleichen Betrag
von 10 Pf . und noch 5 Pf . für die Empfangsbestätigung aus¬
gegeben .

— Die Blutthat von Neuenkamp . Noch hat die Welt
sich nicht von dem Schrecken erholt , den die frechen Mord -
thaten in Wien und Köln ihr eingejagt hatten , und schon ver¬
breitet man die schauerliche Kunde von einem vierfachen Mord
mit Selbstmord , der die Umgegend von Opladen mit bangem
Entsetzen erfüllt . Wer die Straße von Opladen nach Bur¬
scheid bis dicht hinter Höhscheid verfolgt , hier aber in einen
kleinen Fahrweg in der Richtung auf Leichlingen einbiegt , der
erreicht nach etwa 10 Minuten eine Gruppe von fünf Bauern¬
häusern oder vielmehr Hütten , welche längs der Straße zer¬
streut liegen . Die mittlere dieser Hütten wurde von einem
Manne Namens Fuchs bewohnt , der früher Maurer war , in
der letzten Zeit sich aber vorwiegend mit der Anfertigung von
Meffersticlcn beschäftigte . Fuchs war ein breitschultriger Mann
von riesiger Körperkraft ; durch angestrengten Fleiß hatte er
sich früher eine kleine Habe erworben , die jedoch durch eine
große Anzahl von Kindern und andere Umstände allmählig
aufgezehrt war , derart , daß das kleine Anwesen am Rande
des Verderbens stand . In diesem Frühjahr sollte das Häus¬
chen unter den Hammer kommen ; die Noth des Lebens , der
stete Kampf mit Sorgen und Schulden , dazu der Einfluß
seiner Frau , die als ein sehr schlechtes Geschöpf geschildert
wird , hatten Fuchs nach und nach gänzlich verwildert und zu
einem der gefährlichsten , weil rücksichtslosesten Menschen ge¬
macht , denn allmälig setzte sich in seinem Gehirn der ent¬
setzliche Gedanke fest, daß die Einwohner von Neuenkamp
seinen Ruin nicht überleben dürften , daß er sie alle in seinen
Sturz verwickeln wolle . Der Mann führte sein schauriges
Vorhaben planmäßig aus . Am 2 . Weihnachtstag hatte sich
Fuchs einen Revolver gekauft und denselben einem Nachbarn
mit dem Bemerken gezeigt , daß mit dieser Waffe der Neuen¬
kamp enden werde . In der That hatte er denn auch bereits
in der vorigen Woche auf ein Mädchen der Nachbarschaft ge¬
feuert . Gestern Morgen nun um 11 Uhr — der Vater des
Mädchens , Namens Metzler , war eben nach dem Polizeibureau
in Höhscheid gegangen , jenen Mordanfall anzuzeigen — kehrte
die zwanzigjährige Lotte aus dem Metzler '

schen Hause heim ;
der Weg führte sie an dem Fuchs ' schen Hause vorbei : Da
stürzte der Unhold scheltend aus dem Forste , an den sich der
Weg anlehnt , lief dem Mädchen nach, ergriff sie bei den
Haaren , warf sie zu Boden und schnitt ihr durch wiederholte
Schnitte mit einem Messer den Hals durch . Unterdessen
waren auf das Geschrei des Mädchens von beiden Seiten die
Nachbarn zu Hülfe gekommen. Der Mörder eilte nun in
sein Haus , holte seinen Revolver und feuerte sechs Schüsse
auf die Familie Metzler ab , von denen einer die Frau Metzler
am Arm streifte . Sodann wandte er sich nach der anderen
Seite , von woher das betagte Lotter '

sche Ehepaar herankam .
Die beiden grauen sLeute ergriffen vor dem Wütherich die
Flucht , der ihnen einige Revolverschüsse nachsandte ; sie stürzten
zusammen , erhoben sich jedoch wieder und flohen weiter . Die
Frau eilte in ihr Haus , der Mann suchte sich in der Rich¬
tung auf Plattscheid zu retten . Der Mörder heftete sich zu
nächst der Frau an die Fersen , folgte ihr in den Hausflur
und streckte sie durch mehrere tiefe, tödtliche Stiche in den
Rücken zu Boden . Sodann eilte der Unmensch dem Manne ,
der bereits einige hundert Schritte gemacht hatte , nach ,
holte ihn ein, und ermordete ihn ebenfalls hinterrücks durch
Messerstiche . Doch es war des Grauenvollen noch nicht
genug ; nach vollbrachter Blutarbeit wandte sich das Scheu¬
sal in Menschengestalt wieder seinem Hause zu, kam dabei an
der noch zuckenden und rauchenden Leiche des jungen Mädchens
vorbei und steckte derselben seine Pfeife in den blutriefenden ,
klaffenden Schlund ! Die menschliche Phantasie erzittert vor
dieser teuflischen Bosheit , welche so mit kannibalischer Wollust
im Gräßlichen wartet . Als die Polizei sich dem Hause des
Mörders näherte , schloß sich Fuchs ein und schnitt sich den

Hals durch . Man fand den dreifachen Mörder , welcher 9
halberwachsene Kinder hinterläßt , bereits todt .

— Der Frauenmörder Hugo Schenk legte ein Geständniß
dahin ab , daß er beabsichtigt habe , in nächster Zeit noch fünf
Personen zu ermorden und auszurauben und dann mit seiner
Geliebten Emilie Höchsmann nach Amerika zu entfliehen .
Nach seinen Angaben waren die auserkorenen Opfer : ein

Hotelstubenmädchen , zwei Mädchen aus wohlhabenden Bürgers¬
häusern , Frl . Malfotti und Josefine Eder . — Aus Augsburg
wird der „ Franks . Ztg . " telegraphirt : Schenk soll nach
hiesigen Blättern verdächtig sein, ein hier angestclltes Dienst¬
mädchen Namens Spatz aus Schwabmünchen ermordet zu
haben . Von dem Mädchen , das 465 M . anfangs v . I . als

Heirathsgut erhielt , fehlt bis heute jede Spur . Schenk hat
sich angeblich als Baron aus Buchau und Besitzer einer

Buchhandlung in Wien vorgestellt .
— In Belfast verunglückte am Sonntag ein Arbeite

Namens John Coulter , der durch 12 Jahre in den dortigen

Docks gearbeitet hatte . Bei der am Montag abgehaltenen
Todtenschau zeigte es sich, daß John Coulter kein Arbeiter
sondern eine Arbeiterin war , die sich als Mann verkleidet und
ihr Brod verdiente . So lautete das Urtheil der Aerzte . Merk¬
würdigerweise meldete sich eine Frau als Gattin des oder der
Verstorbenen und sagte aus , daß sie John Coulter vor 29
Jahren geheirathet und mit ihm über 20 Jahre glücklich ge¬
lebt habe bis er sich dem Trünke ergab , worauf sie sich von
ihm trennte . Sie erbat sich zugleich die Ausfolgung des Leich¬
nams , um die Beerdigung besorgen zu können . Die Aerzte
bleiben aber dabei , John Coulter sei ein Weib gewesen, und
dieses Weib bezeichnet ein anderes Weib eidlich als ihren
Gatten !

— Vom Schneeballen zur Judenhetze . Am 10 . Jan .
kam es zu Charkow in Rußland wieder zu einigen Gewalt -
thätigkeiten gegen die Juden . Die auf einer Schlittschuhbahn
sich tummelnde Jugend begann sich zur Abwechslung gegen¬
seitig mit Schneeballen zu bewerfen ; natürlich bildeten sich
zwei einander gegenüberstehende Lager , die« diesem winterlichen
Vergnügen sich mit solcher Leidenschaftlichkeit Hingaben , daß
auch nicht betheiligte Zuschauer mit Schneebällen beworfen
wurden . Ein Revieraufseher erblickte hierin eine nicht zu dul¬
dende Störung der öffentlichen Ordnung und wollte einschreiten ;
er wurde aber von dem übermüthigen Volke nicht nur mit
Schneebällen , sondern auch mit Zweigen von den die Schlitt¬
schuhbahn erfriedigenden Tannenbäumen beworfen . Die bis
dahin getrennt gewesenen Parteien hatten sich nämlich wieder
zusammengethan und es entstand ein regelrechtes Durcheinander ,
das mit der polizeilichen Räumung der Bahn endigte . Die

Verjagten zogen in dichten Haufen durch die Straßen und
allerlei Müßiggänger schlossen sich Ihnen an . Jeder fragte
sich : Was hat das zu bedeuten ? Bis endlich einer aus dem
Haufen schrie : „ Die Juden werden gehauen ! " Alle zogen ins
Judenviertel , wo sie auch wirklich die Zeit fanden , in 16
Häusern die Fenster einzuschlagen . Als sich aber eine Ko¬
saken -Patrouille näherte , liefen alle eiligst davon .

— Ein glücklicher Kellner . Eine 28jährige englische
Miß , welche 7 Millionen Mark Vermögen besitzt und in
einem der ersten Hotels von Mailand logirt , hat sich daselbst ,
wie italienische Blätter erzählen , in einen 21jährigen hübschen
Kellner , dessen Vater ein armer aber ehrbarer Handwerker
ist und unweit Turin lebt , sterblich verliebt und beschlossen ,
mit ihm in den heiligen Stand der Ehe zu treten . Die
Mutter des Fräuleins hat dies anfangs nicht zugeben wollen ,
da aber die Tochter majorenn ist, sich in das Unvermeidliche
gefügt und ist nach der lombardischen Kapitale abgereist , um
ihren zukünftigen Schwiegersohn kennen zu lernen .

— Im Namen Allahs . Vor einigen Tagen beabsich¬
tigte ein Herr , wie der „ Standard " berichtet , aus Konstanti -
nopel nach London abzureisen . In seinem Reisekoffer hatte
er eine werthvolle handschriftliche Ausgabe des Korans , die
sich über 100 Jahre im Besitze seiner Familie befand , über
500 Jahre alt war und ein Unikum bildete . Erst kürzlich
wurden ihm für das Manuskript Lstrl . 6000 geboten , und es
hätte wohl schließlich seinen Weg in eine der europäischen Bi¬
bliotheken gefunden , wenn es von einem schnüffelnden türkischen
Zollbeamten nicht unter den Reiseeffekten des Besitzers aufge¬
spürt worden wäre . Kaum wurde der erstere des Buches
ansichtig , so stieß er Gebetsausrufe hervor und erklärte mit
vielen Ehrfurchtsbezeuyungen das heilige Buch als Besitz des
Staatsschatzes . Vom Zollamte kam das Buch , das ursprüng¬
lich vom Sultan Mahmud der Sophien - Moschee gewidmet
worden war , nach Aildiz Kiosk , wo jetzt der Sultan wahr¬
scheinlich aus seinen weisen Lehren großen Nutzen zieht . Der
bedauernswerthe Eigenthümer aber ist seines litterarischen
Schatzes ledig geworden ; er kann weder das Buch noch zu¬
rückerhalten , noch eine Entschädigung erlangen .

— Ein uralter Scherz wird aus Anlaß der kürzlich
stattgehabten Ziehung der letzten Dombau -Lotterie aufgewärmt :
Em Familienvater hatte für seine vier Kinder Dombau - Loose
gekauft , welche Jedem einzeln mit dem Bemerken übergeben
wurden , recht fleißig zu beten , damit das Loos gewinne .
Als am folgenden Tage der Vater die Kinder fragte , ob sie
dem auch nachgekommen seien, bemerkte ein siebenjähriges
Töchterchen in aller Unschuld : „ Ja , Papa , ich gewinne sicher ;
denn ich habe in meinem Gebetbuche ein schönes Gebet ge¬
funden ; ich will es Dir aber allein zeigen , damit die Andern
es nicht auch beten . " Vertraulich zog sie « den Vater bei
Seite und schlug ihm das Gebet auf . Dasselbe hatte die
Ueberschrift : „ Gebet für Kinderlose ! "

— Ein Lehrer vom Lande stellte seinen Schulkinder die
Frage : wer kann mir einen Satz bilden , in dem das Wort
allmählich vorkommt . Ein kleiner Knirps reckte nach einiger
Zeit die Finger in die Höhe und sprach : „ Ich , Herr Lehrer . "
Das ist brav , Konrädchen ; nun beschäme einmal Deine Mit¬
schüler . Der Junge , sich gehoben bei dieser Bemerkung fühlend ,
antwortete schnell : „ Unsere Kartoffeln sind all mehlig . "

Wilhelmshaven , 24 Januar . Toursbericht der Oldenburger
Spar - und Leihbank ( Filiale Wilhelmshaven .)

gekauft verkauft
102.60 »/„ 102,55 °/ .
102,09 „ 193,00 . ,

100,25 „ 101 25 „
100,25 „ 101,25 „
100,25 ,.
100,25 . . 10125 ,
101,40 „ 101 95
149,50 . , 150,50 . .
102 .00 „ 102 55 „
102,60 .,

100.00 . .
98,50 , . 99,05 „

101 .60 „ 102,15 „

98,10 ,, 98,65 „

97,70, , 98,25 ,
100 00 „ 100 00 ,
168,05 „ 168 85, ,
20,335 „ 20 435, ,

4,18 „ 4,23 .

Hochwasser m Wilhelmshaven :
Freitag : Vorm . 10 U . 43 M ., Nachm . 11 U . 9 W .

4 pTt . Deutsche Reichsanleihe .
4 „ Oldenb . Eonfols .

Stücke ä 100 M . i . Serk . V. °/° höh -r
4 „ Jever ' sche Anleihe . . . . . .
4 „ Oldenburger Stadt Anleihe . . .
4 „ Vareler Anleihe . . . . . - -
4 „ Eutin Lübecker Prior . Obligat . . .
4 „ Landschaft!. Central -Pfaudbr . . . .
3 . , Oldenb . Prämienanl . pr . St . in M .
4 , , Preußische eonsolidirte Anleihe
4' / - „ Preußische eonsolidirte Anleihe . ,
4V , , , Pfandbriefe der Rhein . Hypotheken

Bank Ser . 27 - 29 .
4 „ Pfandbr . der Rhein . Hypoth .- Bank .
4V, „ Pfandbr . der Braunschw . - Hannoverschen

Hypotheken - Bank .
4 „ Pfandbr . der Brauuschw .-Hannoverschsn

Hypotheken -Bank .
4 „ Pfandbr . der Prenß . Boden - Lred

'
it-

Actien -Wank .
5 „ Borussia Priori ». . . .
Wechsel aus Amsterdam kur, für fl.

'
löo

'
in M

,. „ London kurz für 1 Lstr. in M .
„ „ Newyork kurz für 1 Doll , in M .



Bekanntmachung.
Die Lieferung von :

120000 LZ gewöhnlichen Gieße¬
rei - Roheisens ,

40 000 LZ Zink in Blöcken ,
25 000 LA Zinn in Blöcken und

7 500 LZ Zink in Platten
zur Kesselconservirung (Jahresbedarf
pro 1884/85) soll öffentlich verdun¬
gen werden, wozu auf

Dienstag,
den 5. Februar 1884,
Vormittags 11^ Uhr,

ein Termin im Geschäftszimmer des
Vorstandes der Unterzeichneten Be¬
hörde anberaumt ist.

Die Angebote zu diesem Termine
sind versiegelt, portofrei und auf
dem Briefumschläge mit der Auf¬
schrift :

„ Angebot auf Metalle "
versehen , rechtzeitig an die Unter¬
zeichnete Behörde einzusenden .

Die Bedingungen liegen in unse
rer Registratur, sowie in der Expe¬
dition dieses Blattes zur Einsicht

- aus , können aber auch gegen Ein¬
sendung von Mk . 1,50 von unserer
Registratur abschriftlich bezogen
werden .

Wilhelmshaven. 21 . Jan . 1884.

NrmlMngs - UKNeilimg .

Bekanntmachung.
Im Wege öffentlicher Verdingung

soll am Donnerstag, den
7. Februar 1884,

Mittags 12 Uhr,
die Lieferung von

I . 8000 L§ Reis . 20000 L§
Zucker , 11500 L§ Backpflau¬
men , 29060 L§ Erbsen ,
28000 L§ Bobnen u . 8000 LA
Salz für die Marine¬
station der Ostsee, sowie

n . 3300 LA Reis , 5700 KZ Zucker ,
3500 LA Backpflaumen , 7700
LA Erbsen , 6560 LA Bohnen ,
3300 LA Salz und der erfor¬
derliche Bedarf an Weichbrod ,
gewöhnlicher Butter , frischen
Kartoffeln und Fourage für
den Zeitraum vom 1. April
bis Ende September 1884
für die Marinestation
- er Nordsee

von der Unterzeichneten Stations -
Intendantur vergeben werden .

Die Lieferungsbedingungen und
zwar u. für Reis , Zucker, Back¬
pflaumen , Erbsen , Bohnen , Salz,
und d . für Weichbrod, Butter , Kar¬
toffeln , Fourage, liegen in unserer
Registratur zur Einsicht aus und
werden von derselben aus portofreies
Verlangen gegen Erstattung der
Herstellungskosten von Mk . 1 für
das Exemplar mitgetheilt ; in dem
bezüglichen Schreiben muß jedoch
angegeben werden , ob die Bedingun¬
gen zu ». oder l5 gewünscht werden .

Wilhelmshaven, 22 . Jan . 1884.
Kaiserliche Intendantur der

Marine - Station der Nordsee .

Verkaufs-
Lkkauntmachung .
Im Wege der Zwangsvollstreckung

wird Unterzeichneter am
Freitag, den 25. d. M .,

Vorm. 10 ^2 Uhr,
bei Alt-Gödens einen großen Com-
plex Korbweiden öffentlichmeist-
bietend gegen Baarzahlung verkaufen .

Käufer werden eingeladen .
Wilhelmshaven, 19 . Jan . 1884 .

Kreis , Gerichtsvollzieher.
Zu vermiethen

ein freundlich möbl . Zimmer auf
sofort oder 1 . Februar . Wo ? sagt
die Expedition ds . Bl .

Zu vermiethen
eine freundlich möblirte St ui

Marktftraße 38,
be .

Tr .

Ein junger Mann kann gutes
Logis erhalten.
Elsaß , Bahndofshotel, oben .

Vierteljährliche Uebersicht
der

WN -kMlM - M 8W - UMM8 - L»
üenWer MMnuier (G. K . .Kambiirg)

Flllaltz ^Villioltitt-'liiivo» .

Einkäufe Mitglieder¬
zahl Einnahme Ausgabe Ueberschuß

Oktober 63 Personen 501 614,50 235,25 379,25
November 69 „ 570 712,10 400,07 312.03
Dezember 90 „ 660 808,90 476,80 332,10

Gesammt 222 Personen 1731 2135,50 1112,12 1023,38
Kranken - und Sterbe -Tafel .

Kranke Kranken-
Tage

Kranken-
UnterstützungSterbefälle Sterbe-

Unterstützung

Oktober 6 Personen 99 148,50 1 80
November 19 „ 246 369 . — — —

Dezember 13 „ 253 379,50 1 80

Gesammt 38 Personen 598 897 — 2 160

Tafel über das Alter der Mitglieder .

15 - 25 Jahr alt 25 - 35 Jahre 35— 45 Jahre Heber 45 Jahre

72 353 193 42
Mitgliederzahl mit Januar — Einkäufe ca . 700.

"a» n « r-t ^

R Z 8 K

8^
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8
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IMS»

beste englische und deutsche, empfehlen

Prüfet Nüe8 n. beüallet «las Kejte!
Empfehle reingehaltene Bordeaux - Weine von 1 Mark an

Rhein - und Moselweine von 75 Pfg . an , Portwein ,
Madeira u . Sherry , L Fl 150 Pfg , Hochheimer Mouffeux
250 Pfg . , echten Rum u . Arrae , u Fl . 3 u . 2 Mk . — Ferner
meine so beliebten PunschiEffenzen , ä Fl . 100 u . 150 Pfg. , Ber -
schnitt -RuM u . -Arrae in sehr schöner Qualität , L Fl . 1 Mark ,
Fa ^ on -Rum 40 Pfg-, andere Spirituosen von 30 Pf . per Fl . an .

Wilhelmshaven u . Belfort .

empfehlen billigst

emeler fiMme Kretter
RinrLeÄs L keeküaiiZ .

Zu vermiethen
zum 1 . Mai ds . Js . eine Etage :
Wohnung von 6 oder auch 5 Rät
men nebst Zubehör .

I . Heinemann , Lehrer ,
Mittelstrabe 4.

Zu verkaufen
ein weißer Spitzhund .

Näheres bei
p . V. Slipon » , im Park.

Gefunden
ein Portemonnais mit Inhalt.
Abzubolen auf dem Polizeibureau.

KMNMMlM
für nachstehende Kaiser ! , und König!.

Behörden, als :
Kaiserliche Werst ,
Marine-Hafenbau - Commission ,
Artillerie - Magazin -Berwaltung

der Kaiserlichen Werft,
Marine - Garnison - Verwaltung,
Marine-Artillerie-Depot,
Königliche Fortification rc . rc
hält stets vorräthig und empfiehlt
zu billigen Preisen

rn . SÄ88 ,
Buchdruckerei des Tageblattes.

Tanz -UiMM.
Am Mittwoch , den 30. Jan . cr ..

Abends 8 Uhr, beginnt ein neuer
Tanzkursusund erbitte Anmeldungen
hierzu baldmöglichst.

F an I. . KKÜIIsn ,
_ Ostfriesenstr . 17.

N Amte (Wittmund) in Wil-
— helmshaven die Erlaubniß zur

Ausübung des Rechnungs
steller -Gewerbes für den dor¬
tigen Verwaltungsbezirk ertheilt ist ,
empfehle ich mich zur Wahrnehmung
aller in dieses Fach schlagenden An¬
gelegenheiten .

Heppens , 22 . Januar 1884.
_ H. Reiners .
Eine Mari » «» Alle , « elchka» d-nF«Ign,d»,
^ Q ^ mi ^ ougelidsünd -n,nervöser EchwSch»,
Enlkrustigung, Verlust der ManneSlrast ic. leide»,
sende iS kostenfreiemRecept .d.fie lurirl .Diese»groste
Heilmi iklwurde d. einem Missionairin Süd -Ame¬
rika em eecklSchickt ein adresfirteSCauvertanlLev,
Joseph L.JiwliUi,Station 0,New Aork lAty .N.S^ .

^ isvkblssvn
und

GllmilliAalen
beste Sorte, von 1 bis 3 Tbaler
per Dutzend , werden gegen Post
emzahlung unter Couvert versandt.

Sr . VvikikvrilL ,
Große B leichen 15 . Hamburg.

300 Dtzd Teppiche in reizend
sten türkischen, Ichotl . und buntfar
ojgen Mustern, 2 ur lang, 1 ^ ra
breit , müssen schleunigst geräumt
werden und kosten pro Stück nur
noch 5 Mk. gegen Einsendung oder
Nachnahme . Bettvorlagen dcn
in passend . Prar 3 Mk .

Lffoll 8omm6l-felc!, Dresden .
Wiedernerkäufern sehr empfohlen .

>riesmarken zu Samm¬
lungen verkauft , kauft , tauscht
G - Zechmeyer in Nürnberg .
CoMinental-Marken ca . 200

Aorten xor Nills 50 Pfg.

sind zu beziehen in der Buch¬
handlung Alte Str . Nr . 16 .

Nr . 3
der „ Deutschen Reichs Fecht -
Zeitung " ist angekommen und ab¬
zuholen in der Expedition des Wil-
helmshavener Tageblattes .

finden dauernde Beschäftigung bei
^ oel L Vö§e.

Gesucht
für die Offiziermeffe S . M . S .
„ Cyclop " ein befahrener

ILOt »
Offerten 8ud Al. III einzusenden

an die Expedition ds . Bl .

Ein junger Mann
sucht zum 1 . Februar ein kleines,
freundl. möbl. Zimmer . Offert ,
m . Preisang . u . Zl. U . a . d . Exp.d .Bl.

Zum 1. Februar
wird ein sauberes Dienstmäd¬
chen , im Alter von 15— 17 Jabren ,
gesucht . Roonstraße 7, II .

Ges u ch^
auf sogleich ein ordentliches Mäd¬
chen für die Vormittagsstunden.
Frau Mischte , Commissionsg . 90.

Das Unterhaus Mittel¬
straße 13 und die Etage ,
Roonstraße 83 , zu ver¬
miethen. Näheres hei

Olrr .

Zu vermiethen
ein Laden mit Einrichtung ,
Wohnung , Stall und Lager¬
raum . Zu erfragen in d- r Ex¬
pedition ds . BL_

Redacnon. Druck und Verlag von Th . Süß in Wilhelmshaven.

Mämm -Tiim -
Aerem „IM"

KU
Wilhelmshaven.

Montag, d. 28 . Jan ., Abends 8 Uhr,
im Turnlokal :

Ordentliche
Generalversammlung.

Tagesordnung : ^ Besprech¬
ung über das nächste Vereinsver¬
gnügen . 2) Verschiedenes.

Nachrichtlich den Mitgliedern zur
Kenntniß , daß der Männer - Turn-
verein in Jever den hiesigen Verein
zu seinem am Sonntag , den 27 . Jan .,
stottfindenden Stiftungsfest ein¬
geladen hat. Eine rege Betheiligung
ist erwünscht.

Der Turnrath .

Sonnabend, den 26 . Zan - :
Großes

'

Mttsxiuuöu ,
wozu alle Freunde und Gönner er¬
gebenst einladet

^ rrilssvil ,
Belfort .

Central -Kranken-
und

Sterbe -Unterstützungs -Kaffe
deutscher Schiffbauer .

(Filiale Wilhelmshaven .)
Sonntag , den 27 . ds. Mts .,

Nachmittags 2 Uhr,
in Burg Hohenzollern :

Generalversammlung .
Tagesordnung :

1 ) Wahl von Beisitzknden zur Un¬
terstützung des Vorstandes.

2) Regelung eines neuen Verfahrens,
betr . des Krankenbesuchs .

3 ) Verschiedenes.
Der Vorstand .

M . Nach Schluß der Versamm¬
lung werden die Mitgliedsbücher
der Frauen -Sterbekaffe ausgegeben ,
ebenso können die neu aufgenom -
mrnen Mitglieder der Krankenkaffe,
welche bisher versäumt haben , ihre
Qniitungsbücher abzuholen .dieselben
m Empfang nehmen .

Auch werden restirends Beiträge
entgegen genommen . D . O.

Krieger -- Berei «
Neustadt-Gödens.

Sonntag , den 27 . Januar .
Nichtmitglieder können eingeführt

werden .
Der Borstand . A

Am Freitag, den 25 . ds. MtS ., s
Abends 7 Uhr : -

'Mttsxillköll
mit nachfolgendem

wozu freundlichst einladet
DI . KU . ^ snssvn ,Sedan .

Ln dem von mir gepachteten ^
) Pape ' schsn Hause, König - und

"

anteuffelstraßen - Ecke , habe ich per
Mai cr.

8 UM M » «
m Preise von 700 und 800 Mk
vermiethen.

Kuknl , am Bahnhof.

Zu vermiethen
auf sofort , später oder Mai zwei
Läden mit Wohnungen.

Nimiolttz L 1^66ll1iuu8 .

Zum 1. Mai oder früher
für eine kinderlose Familie eine
freundliche kleinere Wohnung
gesucht . Adressen in der Exp . ds .
Bl . abzugeben.
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